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        Bübels Babel

     Der Student der Molekularbiologie Oliver Bübel bewohnte eines der über sechstausend Apartments der dreidimensionalen Wohnmatrix Hump Village, einem Studentendorf im walisischen Bezirk Hump County. Ähnlich den Matrizen der Algebra handelte es sich bei dem Dorf um ein Arrangement von Entitäten, die jedoch anders als in der Mathematik, wo sie Koeffizienten der Variablen eines Gleichungssystems darstellen, kleine Wohneinheiten bezeichneten, die sich auf vier große Gebäude mit quadratischem Grundriss verteilten, ein jedes sich nach oben verjüngend und in einer Spitze auslaufend. Sie ähnelten jener Stufenpyramide in der Nekropole von Memphis, die sich einst Pharao Djoser für seinen Aufenthalt im Jenseits errichten ließ, und sie gruppierten sich um einen quadratischen Platz einer griechischen Agora ähnlich, den Common Ground. In seiner Mitte stand eine Säulenhalle nach dem Vorbild des Parthenon auf der Akropolis von Athen, deren flaches Satteldach von fünf Reihen zu je zehn dorischen Säulen gestützt wurde. Wie der Common Ground die Agora des Studentendorfes darstellte, diente die Säulenhalle seinen Bewohnern als Tempel zur Verehrung des Magischen Lichtes, dem guten Geist von Hump Village. 
 
 Über dem Erdgeschoß eines jeden dieser pyramidenartigen Gebäude erhoben sich acht Stockwerke, deren Apartments mittels eines Fahlstuhls oder einer diesen umgebenden Wendeltreppe zu erreichen waren. Eine gewöhnliche Treppe führte vom achten Stock hinauf zur obersten Etage, die von vier Apartments gebildet wurde, ein exklusives Belvedere. 
 
 Betrat man die Pyramiden durch ein dem Common Ground zugewandtes Portal, erblickte man ein Gewölbe, dessen Schlussstein eine Plattform bildete, auf der die Wendeltreppe endete, während der Fahrstuhl noch zu einem Dachgarten führte. Von dort oben ging der Blick weit ins Land hinein.
 
 Die vier Seiten der Pyramiden waren mit poliertem Gestein verschiedener Farben derart verblendet, dass für die dem Common Ground zugewandte Seite ein hiesig anstehender roter Sandstein verwendet wurde, für die dem Hof abgewandte Seite ein blauer Granit aus dem deutschen Fichtelgebirge, für die linkerhand des Hofes gelegene Seite weißer Marmor von der Insel Naxos und für die rechterhand gelegene gelber Travertin aus dem Schwabenland. Zum Flur hin, dem Kreuzgang eines Klosters ähnlich, waren die Apartments allesamt mit einer schalldämpfenden Holztäfelung versehen.
 
 Der Kreuzgang eines jeden Stockwerks bildete mit seiner Decke das Fundament für die Apartments des folgenden Stockwerks, das nach oben hin immer kleiner wurde, bis es in jene Plattform überging, die den Schlussstein des Gewölbes bildete, das allerdings in sich zusammengestürzt wäre, würden nicht der Fahrstuhlschacht samt der ihn umgebenden Wendeltreppe wie auch die als stabilisierenden Streben wirkenden Korridore zwischen Fahrstuhl und Flur dessen Last abfangen, so dass die an sich hohle Pyramide an Festigkeit den Pyramiden der alten Ägypter in nichts nachstand.
 
 Die Adressierung der einzelnen Apartments der Wohnmatrix erfolgte durch die Angabe der Himmelsrichtung einer jeden Pyramide bezüglich ihrer Lage zum Common Ground, der Farbe des Gesteins, mit dem das Apartment nach außen hin verblendet war, sowie zwei Ziffern oder Zahlen hinsichtlich Stockwerk und Nummer des Apartments. Ähnlich der Lage eines Objekts in der Raumzeit der Relativitätstheorie beschrieben vier Koordinaten die Lage eines jeden Apartments in Hump Village. Es waren dies die Parameter Cardinal Point, Colour, Floor und Suite. So wiesen etwa East, Red, One, One auf das erste Apartment im Erdgeschoss der mit rotem Sandstein verblendeten Seite der östlichen Pyramide hin, während East, Red, One, Twenty das letzte Apartment im Erdgeschoss adressierte. Sollte auf das Apartment im Belvedere der nördlichen Pyramide mit Blick hin zur aufgehenden Sonne verwiesen werden, so hatte dies mittels des Parametersatzes North, Yellow, Ten, Four zu geschehen. Diese scheinbar verwirrende Adressierung war den Bewohnern von Hump Village schnell in Fleisch und Blut übergegangen und auf die Frage nach seinem Wohnsitz ratterte ein jeder Student die vier Adresskomponenten Cardinal Point, Colour, Floor und Suite herunter, also in Bübels Fall South, Blue, Ten, Three.
 
 Wer aus der Ferne auf Hump Village blickte, etwa von den Ausläufern der Snotty Mountains her, konnte jenseits einer Kiefernplantage und des Broad Rivers neben einigen bläulich schimmernden Kuppeln vier im Karree aufgestellte bunte Buckel erkennen. Hatte man die Kiefern und den Fluss hinter sich gelassen, gaben sich die Buckel als flache Pyramiden mit unterschiedlich farbig gestalteten Seitenflächen zu erkennen, diese durchbrochen von gläsernen Luken. Von einer zur anderen Etage nahm die Anzahl der Luken in arithmetischer Reihe ab, bis auf die oberste Etage, die insofern eine Ausnahme bildete, dass nach dem Algorithmus der Reihe dort oben hätten zwei Luken sein müssen, wo es doch nur eine gab. Die Krönung einer jeden Pyramide bildete ein in ihrem Dachgarten aufgestellter Windgenerator, der rownrotor.
 
 Am Tage ihrer Immatrikulation wurden die zukünftigen Bewohner der Pyramiden nicht nur in das Verzeichnis der Universität von Hump City aufgenommen, sondern auch in die Gemeinde der Jünger des Magischen Lichtes. Die Initiation der jungen Leute begann mit einer Zeremonie zur Ermittlung des sogenannten prädestinalen Vektors, der jedem einzelnen sein zukünftiges Quartier in der Wohnmatrix zuwies. Der Vektor galt auch als ein Indiz für die Position des Initianten in der Hierarchie der Gemeinschaft, der er später einmal angehören würde. Er bestand aus den Komponenten Cardinal Point, Colour, Floor und Suite in Analogie der vier Koordinaten der Einsteinschen Raumzeit. Der Ermittlung dieser Komponenten galt ein feierliches Prozedere im Tempel auf dem Common Ground von Hump Village. Ein greiser Zeremonienmeister rief die Initianten nacheinander zu sich, um im Namen des Magischen Lichtes ihren Platz in der Wohnmatrix zu bestimmen.
 
 Der Bestimmung der Komponenten des prädestinalen Vektors dienten vier Randomizer, die an einen kleinen Computer gekoppelt waren, dessen Software die Komponenten erfasste, sie hinsichtlich ihrer Plausibilität überprüfte und in einer Datenbank ablegte. Einem Assistent des Zeremonienmeisters oblag es, die Randomizer zu bedienen und dem Initianten ihre Funktionsweise zu erklären, beginnend mit jenem für die Ermittlung der Komponente Cardinal Point zuständigen Gerät.
 
 In der Mitte einer Rosette, in deren Holz die Namen der vier Himmelsrichtungen eingeprägt waren, befand sich eine drehbar gelagerte Nadel wie die eines Kompasses. Die Rosette umgab ein drehbarer Ring aus Marmor, in den zu einem Viertel poliertes Silber eingelegt war, ähnlich einer Intarsie im Furnier eines dekorativen Möbelstücks. Unterhalb der Rosette befanden sich kleine Elektromagnete mit einem gemeinsamen Anschluss zum negativen Pol einer Gleichstromquelle hin, deren positiver Pol mit der Intarsie verbunden war, die stets einen von vier Kontakten am Rand der Rosette berührte und so den Stromkreis schloss zu dem ihm zugeordneten Magneten, der die Kompassnadel in sein Feld zöge. Wurde nun der steinerne Ring durch einen Impuls in Drehung versetzt, so glich er einem Schwungrad, das ohne weitere Krafteinwirkung durch die Trägheit seiner Masse noch eine Zeit lang in Bewegung bleibt. So rotierte also der Ring je nach Stärke des Impulses weiter fort, bis er irgendwann zur Ruhe kam und das eingelegte Silber den Stromkreis zu einem der Magnete schloss, woraufhin die Kompassnadel in die ihm zugeordnete Himmelsrichtung ausgelenkt wurde. Auf diese Weise hatte der Cardinal Point Randomizer die erste Komponente des prädestinalen Vektors bestimmt, die nun an den Computer zu ihrer Verifizierung überstellt werden konnte.
 
 Der Ermittlung der zweiten Komponente diente der Colour Randomizer, ein Gerät ähnlich dem ersten. Ein Ring aus Granit mit eingelegtem Silber umkreiste eine Kunststoffscheibe, aus der vier gleichmäßig über ihren Umfang verteilte Kontakte gegen den Ring drückten und beim Vorübergleiten der Intarsie einen Stromkreis schlossen hin zu vier Leuchtdioden unterschiedlicher Farbe, die ihr Licht an das Innere einer aus einem transluzenten Material gefertigten Pyramide abgaben. Solange der Ring sich drehte, wechselte diese in einem wilden Tanz ihre Farbe, bis er schließlich zur Ruhe kam und sie nun in einem matten Rot, Gelb, Blau oder Weiß schimmerte. Damit war die zweite Komponente des prädestinalen Vektors ermittelt, also die Seite jener Pyramide, die der Cardinal Point Randomizer dem Initianten zum zukünftigen Aufenthalt zugewiesen hatte.
 
 Der Floor Randomizer diente der Ermittlung der dritten Komponente des Vektors und auch er bediente sich des Prinzips der zufälligen Erzeugung magnetischer Feldlinien, welche den Ausschlag einer Kompassnadel zur Folge hatten und somit die Etage der Pyramide bestimmten, die der Initiant in Hump Village bewohnen würde. In die Rosette waren die Nummern eins bis zehn eingeprägt und unter einer jeden befand sich ein kleiner Elektromagnet. Wurde der Ring in Drehung versetzt, zeigte sich auch hier die Nadel zunächst irritiert, bis er zur Ruhe kam und sie in Richtung einer der zehn Etagen wies, die als dritte Komponente in den prädestinalen Vektor einging.
 
 Auch beim Suite Randomizer bewirkte die Stellung der Intarsie den Stromfluss durch einen Elektromagnet, der eine Kompassnadel in sein Feld zog. Entsprechend der Anzahl der Apartments im Erdgeschoss waren unter der Rosette zwanzig Magnete angebracht und da von Etage zu Etage die Anzahl der Apartments abnahm, von zwanzig im Erdgeschoss auf achtzehn im ersten Stock, auf sechzehn im zweiten und so fort, durften nur entsprechend der bereits ermittelten Etage so viele Magnete ins Spiel gebracht werden, wie es Apartments in dieser Etage gab. Auch waren die Ziffern und Zahlen auf der Rosette in einer Weise angeordnet, die dem Umstand Rechnung trug, dass einzelne Apartments bereits vergeben sein konnten und so dem Zufallsgenerator nicht mehr zur Verfügung standen. Einen besonderen Fall stellten die Apartments des Belvederes dar, denn dort oben waren die Nummern bereits durch die Komponente Colour festgelegt. War diese etwa mit Rot in den Vektor eingegangen, lag das Quartier des Studenten hin zum Common Ground, und hatte ihm der Floor Randomizer das Belvedere zugewiesen, so trug sein Apartment die Nummer eins. Die Farbe Weiß bedeutete im Belvedere die Nummer Zwei, Blau die Nummer Drei und Gelb die Nummer Vier. In diesem besonderen Fall ergänzte eine Software des Computers die vierte Komponente des Vektors und der Zeremonienmeister konnte sich dem nächsten Initianten widmen.
 
 Als Oliver Bübel zur Valutierung seines Vektors an die Reihe kam, gab der Assistent wie bei jedem vorangegangenen Initianten dem Ring des ersten Zufallsgenerators einen kräftigen Stoß, dass seine Nadel nur so tanzte, bis der Ring zur Ruhe kam und die Intarsie Bübel die südlich der Säulenhalle gelegene Pyramide als Quartier zuwies.
 
 Für die Ermittlung der Komponente Colour ließ die Software des Computers nur noch die Farben Rot und Blau zu. Oliver Bübel würde von seinem Apartment aus weder den Aufgang der Sonne noch ihren Untergang beobachten können und wenn er Pech hätte, auf den etwas düsteren Common Ground mit seinem seltsamen Tempel blicken müssen. Gespannt verfolgte er das Farbspiel des Zufallsgenerators, bis der Ring zur Ruhe kam und die Pyramide in einem matten Blau schimmerte. Bübel atmete auf. Aus dem Fenster seines Apartments würde er auf eine Löwenzahnwiese blicken, auf ein Kornfeld dahinter und über den Broad River und auf die Ausläufer der Snotty Mountains.
 
 Bei der Bestimmung der Komponente Floor zeigte sich, dass die nach Süden hin gelegenen Apartments in den höheren Etagen bereits vergeben waren, allein jenes im Belvedere stand noch zur Verfügung. Traurig verfolgte Bübel das Kreisen des Ringes um die Rosette. Wenn er Pech hätte, würde er im Erdgeschoss wohnen, ohne einen Blick auf den Broad River, ein Student auf unterstem Niveau, eine jämmerliche Gestalt, eine Enttäuschung für seinen Vater.
 
 Hatte der Teufel seine Hand im Spiel? Nach dem Stillstand des marmornen Ringes schloss seine Intarsie den Stromkreis zu jenem Magnet, der die Kompassnadel zur zehnten Etage auslenkte. Bübel konnte sein Glück kaum fassen. Ganz oben würde er wohnen, den Göttern nahe. Da fing er diesen seltsamen Blick des Zeremonienmeisters auf. Der alte Mann gab ihm die Hand wie zum Abschied, nicht um ihm zu diesem Glück zu gratulieren. Schnell wandte sich der Greis ab, um den nächsten Initiant zu sich zu bitten.
 
 Schon seit langem fühlte sich Bübel zu Höherem berufen und sein Vater, ein erfolgreicher Opernsänger, hatte den Drang des Sohnes nach Ruhm und Ehre stets unterstützt. Ein großer Pianist wollte sein Oliver zunächst werden, dann ein Radsportler wie Lance Armstrong, neuerdings ein Genetiker wie Martin Evans. Noch immer standen das Klavier und das Rennrad im elterlichen Haus für den Fall, dass Oliver der Wissenschaft entsagen sollte. Doch diesmal schien er entschlossen und die Molekularbiologie sollte es sein. Aus der Einsicht heraus, dass ein ungehemmtes Wachstum der Menschheit zu Verteilungskämpfen um die beschränkten Ressourcen und zu Revolten der unterprivilegierten Schichten führen würde, wollte er einen Weg finden, auf genetische Weise das Bevölkerungswachstum zu stoppen. Wäre der weltweite Mob erst einmal in Bewegung, könnten ihn die Eliten samt ihrem Repressionsapparat nicht aufhalten. Er würde sie ihrer Privilegien berauben, vielleicht sogar lynchen. Das dürfe nicht sein.
 
 An einem heißen Sonntag im Juli saß Oliver Bübel in seiner Suite am Computer und betrachtete ein Detail des Genoms von Caenorhabditis elegans, einem Fadenwurm. Dessen genetischer Code war gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts von britischen Biologen entziffert worden. Man hatte durch Sequenzieren neunzehntausend Gene erkannt, die hundert Millionen Basenpaare repräsentieren. Bald darauf ermittelte das amerikanische Human Genome Project zweiunddreißigtausend Gene in den Erbanlagen des Menschen. Man erkannte, dass sich Wurm und Mensch genetisch näher stehen als vermutet.
 
 Dass Bübel im selben Jahr das Licht der Welt erblickte wie das Human Genom Project, nahm er als ein Zeichen seiner Berufung zum Genetiker. Er wollte die menschliche Erbsubstanz ergründen bis ins letzte Detail, dem Geheimnis auf die Spur kommen, was den einen zum Herrn prädestiniert und den anderen zum Knecht. Das den Master kodierende Gen finden wie das den Servant kodierende und jenes, das den Knecht zum Rebellen wider seinen Herrn macht. Hier die Schere ansetzen und man wäre der Schönen neuen Welt des Aldous Huxley ein Stück näher gerückt. Wie der eine als ein Alpha auserwählt ist, wird der andere als Delta, Gamma oder Epsilon geboren. Wo der eine zu bestimmen hat, hat der andere zu gehorchen. Schon die frühesten Zivilisationen lebten demgemäß, die Assyrer und die Babylonier und die Ägypter. Sargon wie Nebukadnezar und Ramses haben sich als frühe Potentaten in das Buch der großen Männer eingeschrieben. 
 
 Schon damals bedurfte Herrschaft der Legitimation durch einen Kult, vor allem des Wohlwollens der Götter. Sargon berief sich auf Marduk, Nebukadnezar auf Nabu und Ramses auf Amun. Die Azteken opferten Huitzilopochtli und die Inkas beteten Inti und Pachamama an. Spätere Zivilisationen frönten der Demokratie. Regierungen beriefen sich auf das Votum des Volkes. In Hump County aber wurde der Große Geist verehrt und das Magische Licht im Tempel auf dem Common Ground von Hump Village war sein Orakel.
 
 Die Hitze hielt seit Wochen an und eine stabile Großwetterlage verhieß auch für die nächsten Tage Temperaturen bis zu sechsunddreißig Grad. Beim Blick aus dem Fenster seines Apartments stieg in Bübel angesichts der flirrenden Luft über den Kiefernsetzlingen am Broad River ein Bild aus der Kindheit auf, ein flirrender Olivenhain hinter einem Vorhang aus heißem Dunst. Hitze aus Afrika lastete auf Andalusien wie auf ganz Spanien und hatte sich bis nach Mitteleuropa vorgeschoben. Im Saarland war die Temperatur auf vierzig Grad angestiegen und in den Alpen begannen die Gletscher zu schmelzen. Atomkraftwerke wurden abgeschaltet, weil ihre Kühlung nicht mehr gewährleistet war. Während er im Pool einer Finca am Rande der Sierra de Segura der Hitze trotzte, schmorten die Menschen am Rio Genil bei sechsundvierzig Grad im Schatten wie in einer Bratpfanne. Auf einer Luftmatratze liegend träumte er davon, bei der Tour de France dem großen Lance Armstrong das gelbe Trikot abzujagen. Es war jenes Jahr, da im fernen Amerika das Human Genome Project mit der vollständigen Entschlüsselung des menschlichen Genoms abgeschlossen wurde. Aber das ging ihn damals noch nichts an.
 
 An diesem heißen Nachmittag in Hump Village waren die meisten seiner Bewohner in die östlich der Matrix gelegenen Feel Good Pools gegangen, ins Kino im Castle oder ins Stadion am Tower, wo die Hump Kickers mit den County Allstars um den Einzug in die zweite Liga spielten. Doch Bübel wollte weder ins Kino noch ins Stadion gehen und im Feel Good Pool hatte er bereits die erste Hälfte des Tages verbracht.
 
 Nach einem gemeinsamen Frühstück mit Jonny Mercks in der Lounge ihres Buckels war er zum Planetarium Range gelaufen, wo er im Pool Diana Swift zu treffen hoffte, die im zweiten Semester Finanzmanagement studierte und im westlichen Buckel wohnte, in einer Suite im neunten Stock mit Blick auf den Common Ground und auf den östlichen Buckel gegenüber. Doch Diana war nirgendwo zu sehen, weder im Whirlcenter noch auf den Sonnenbänken und auch nicht in der Klönecke, wo sie hin und wieder mit einem Cocktail in der Hand einen Plausch hielt. Jonny hatte auf seiner Mailbox die Nachricht hinterlassen, dass er sich die achte Staffel mit Hunter Brix im Castle nicht entgehen lassen will und Steve Callinger aus dem Belvedere des östlichen Buckels brüllte ins Telefon, er sitze im Stadion und schwitze wie ein Affe. Also hatte er den Pool verlassen. Dann auf dem Weg zu seinem Apartment stand er plötzlich Diana gegenüber.
 
 Ein jeder der sieben Feel Good Pools auf dem Campus zwischen dem Planetarium und einem Testgelände für genetisch veränderte Nutzpflanzen bildete einen in sich geschlossenen Wellnessbereich modernsten Standards.
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